SPECIAL REPORT

GENDER BENDER 
Tjitske Storm
JUNGE SHOPPER INTERESSIEREN SICH IMMER WENIGER FÜR DIE VORGABEN DER MODEINDUSTRIE IN BEZUG AUF GESCHLECHT UND KÖRPERBAU. MARKEN UND RETAILER ZEIGEN MEHR VERSTÄNDNIS. 

Vor den 1920er-Jahren trugen Jungs kurioserweise Rosa und Mädchen Blau. Rosa war die hellere Abstufung von Rot und Purpur, den Farben von Männlichkeit und Macht; während Blau als zart genug für junge Damen galt. Seit damals haben sich die typischen Farben für Kinder zwar umgekehrt, die Zweigeschlechterordnung in der Mode aber blieb erhalten. Bis jetzt.

Shopper der Generationen Y und Z halten sich immer weniger an die Grenze zwischen Herren- und Damenmode – und einige Modeunternehmen ziehen mit. Der Londoner Luxus-Retailer Selfridges begründete diesen Trend bereits vor vier Jahren, als ein großer Bereich des Geschäfts vorübergehend in eine geschlechtsneutrale Verkaufsfläche verwandelt wurde. Doch er blieb nicht der einzige.

The Phluid Project ist ein Shop in New York, der die Geschlechterrollen neu definieren will. Er bietet Unisex-Produkte von Champion, Dr. Martens, Soulland, Le Spec und anderen Marken an. Neben dem Laden dient der Standort auch als Community-Treffpunkt, in dem bei Seminaren und Events Wissen zum Thema vermittelt wird.

Der britische Department-Store John Lewis kennzeichnet seine Kindermode nicht mehr mit den Etiketten Boys und Girls. Auch das untere Marktsegment reagiert auf diesen Trend: Bei Target gibt es Unisex-Anproben und H&M, Zara und ASOS führten geschlechtsneutrale Kollektionen ein.

Auf den Laufstegen wird diese Bewegung von Brands wie Charles Jeffrey, Eckhaus Latta, Official Rebrand und Rebirth Garments geprägt. Die beiden Ersteren tendieren in Richtung Gender-Neutralität und Androgynie, während Letztere auf eine nicht-binäre Ästhetik setzen – ein Trend, der auch von immer mehr Transgender-Models begleitet wird. Ähnlich dazu entwirft das Label NotEqual seine Kleidung nicht länger nach Geschlecht, sondern nach Maßen, die dem Goldenen Schnitt entsprechen.

Vielfalt gewinnt nicht nur bei Geschlechtereinteilungen, sondern auch für Körpertypen an Bedeutung. Gender Free World, eine Marke für geschlechtsneutrale Shirts, bietet jeden Style in vier leicht unterschiedlichen Schnitten an, die verschiedenen Körpertypen entsprechen: „Alex“ für breitere Hüften, „Billie“ für mehr Brustumfang, „Charlie“ für ein ausgeglichenes Verhältnis zwischen Schultern und Hüften und „Drew“ für alle mit breiten Schultern, schmalen Hüften und längerem Oberkörper. Das US-Label Radimo bietet ebenfalls drei Ausführungen pro Modell und arbeitet mit Models mit unterschiedlichem Körperbau, allen Hautfarben und Gender-Identitäten.
